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Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

Obcramtsgericht Calw.
(Gläubigcrausruf ).

In uachgeiranilten Gantsachcn wird
Die Sci ' uldcnliquivation zu dcr bczcich-
ueten Zeit vorgenommen werden.

Man fordert die Gläubiger dersel¬
ben unter Verweisung auf die im schwä¬
bischen Merkur erjchcinende weitere Be¬
kanntmachung hicmit auf , ihre Ansprü¬
che gehörig auzumclden.

Georg Adam Eisen Hardt,  Tag¬
löhners non Zavelftein,

Freitag den 15 . August
Vormittags 8 Uhr

zu Zavelftein.
Mathäus Nothaker,  Bäckers und

SpeisewirthS und dessen Ehefrau
Eva Maria , geb . Mehl von Tei-
nach,

Freitag den 22 . August
Vormittags 8 Uhr

zu Teinach.
Den 16 . Juli 1851.

K . ObcramtSgericht.
Ebcnspcrger.

Teinach.
AnS der Gantmasse des Bäckers

und SpeisewirthS Mathäus Nothakcr
dahier kommt dessen Liegenschaft am

Donnerstag den 21 . August
Morgens 8 Uhr

auf hiesigem Rathhause zum Verkauf,
wobei bemerkt wild , daß auswärtige
Käufer mit Vermögens - und Prädi¬
kats -Zeugnissen sich ausweisen müssen.

Die Liegenschaft besteht in:
Einer zweistockigtcn Behausung mit

eingerichteter Bäckerei , Hosraum
und einem doppelten Schweinstall
beim Hause;

V2 Vrtl . 5 /̂ , Nth . weniger 8 Rth.
23 ' Wnrzgarteu hinter Bernhardt
Huber , Mczgers Haus;

2 Vrtl . 29 Rth . Baumgartcn , dcr
Scheibengaiten genannt;

1 Birg . 1 Vrtl . 1L Nth . Mähefelv
der Grundaker genannt , neben
Schulvheiß HuberS Wittwe und
Hirschwirth Maier.

Diese Liegenschaft ist gemeinderäth-
lich angeschlagen zu 1720 fl.

Den 22 . Juli 1851.
Schuldheißenamt.
A.V.  Schroth.

N e u b ul a ck.
Da die Wittwe des Gottlob Gräßle,

gewesenen Schlossers dahier ihre sämmt-
liche Liegenschaft verkauft hat , um ihre
Schulvcnsache außergerichtlich in Erle¬
digung zu bringen und dieselben ver¬
weisen zu können , wird Jedermann,
der rechtmäßige Ansprüche zu machen
glaubt , ausgcfordert , seine Forderungen
innerhalb 15 Tagen bei dcr Unterzeich¬
neten Stelle geltend zu »rachen , wid¬
rigenfalls dieselben später nicht mehr
berücksichtigt werden könnten.

Den 19 . Juli 1851.
Stadtschuldheißcriamt.

M ay c r.
Hirsau.

DaS Rauspcrren auf hiesigen Stra¬
ßen und Wegen , besonders auch auf
den Waldwegen ist bei 1 fl. Strafe
für jede Fuhr verboten . Jeder Bürger
von hier und Erustmühl ist berechtigt,
die Uebertrcter anzuhalten und erhält
die Hälfte des Strafansazcs . Die
Herren Ortsvorsteher in den zunächst
gelegenen Ortschaften wollen dieses er¬
neuerte Verbot bekannt machen lassen.

Den 19 . Juli 1851.
Schuldheißenamt.

Außeramtliche Gegenstände.

- O n G G G G -2 G

G Calw . G
(Hochzeit -Einladung ) .

«K Am Jakobifeiertage feiern wir <K
unsere Hochzeit im Gasthof zum

G Sckwanen dahier . Wir erlern- G
den uns , alle unsere Freunde L-

G und Bekannte ans diesem We - K
A- ge zu recht zahreicber Thcilnah - ^
G me herzlr'chst einzuladen . A

Ludwig Botzenhardt,  rll-
A Grißlers Sohn . K

Katharine Reich mann.

G O G ^ G -s-O G G §

Sommenbardt.
Einen ganz guten Bamemyagen hat

zu verkaufen
Matthäus Keck.

S i m m 0 z h e i rn.
Am 25 . und 26 . Juli ist frischer

Kalk und rothe Waare zu haben bei
Ziegler Kirchner.

Hirsau.
(Papicrinüle -Verkauf ) .

Die Unterzeichnete , welcher ihr Ge¬
schäft zu beschwerlich ist , ist gesonnen,
ihre dahier gelegene zwciflockigte Be¬
hausung worunter eine Papiermühle
(welche einen wieder neu hergestcllten
Holländer , eine Bütt , L Stampfen und
eine Presse enthüll ) mit einem drei«
stockigtcn Anbau und Nebengebäude rr.
mit Garten beim Haus zu verkaufen»
auch können Lnsttragende noch weiter
käuflich sich erwerben:

ungefähr 1 Mrg . Bau - und Mähe-
seid beim Haus , 1 Mrg . 1 VE
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38 Rth . Bauseld nicht weit vom
Hause entfernt und '/? Mrg . Wie¬
sen.

Lusttragcndc können täglich einen
Kauf mit der Unterzogenen abschlicßen,
übrigens wird am

Montag den 28 . d . M.
Vormittags 10 Uhr

auf hiesigem NathhanS eine Aufstreichs-
Verhandlung stattfinden . Hier unbe¬
kannte Liebhaber muß ich bitten , sich
mit obrigkeitlichen Vermögens,eugnissen
versehen zu wollen . DaS Nähere am
Werkaufstag.

Den 19 . Juli 1851.
I . Rivinius  Wittwe

Karoline geb . Ferber.

^ ^ ^ ^ ^ ^ »X-^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ " "

-H- K e n t h e i m . -X-
^X- (Tanzunterhaltung ) . ^
-X: Am Jakobi - Feiertag ist bei -X-
-X- mir Tanzuntcrhaltung , wozu -X-
sXr ich höflichst einlade . -X-
-X- Rüffle, -X-
-X: zum Anker . rX-

^ ^ ^

Allgemeine Versorgungs-
Anstalt in Baden.

Nach dem kürzlich ansgegebenen Re¬
chenschaftsbericht auf 1850 berechnet
sich das Vermögen dieser Anstalt auf
5,199,851 fl. und sind die jährlichen
Renten auf 1851 aus 200 fl. Einlage
in 2 der ältesten Altersklassen auf 300fl.
gestiegen.

Einzelne Berichte , aus welchen der
Stand der Verwaltung in allen ihren
Thcileu zu ersehen ist, werden von dem
Unterzeichneten auf Verlangen unent-
gcldlich abgegeben.

Mit dem 1 . Fcbr . dieses Jahrs hat
die Bildung der 16 . Jahresgcsellschast
begonnen . Der Unterzeichnete ist er¬
mächtigt , Einlagen zur Besorgung zu
übernehmen.

Calw , 19 . Juli 1851.
Der Geschäftsfreund:

Oberamtspfleger
B u t t e r s a ck.

Calw.
100 fl. werden gegen zweifache Ver¬

sicherung auszunehmen gesucht ; von
wem ? sagt Ausgeber dieß.

^ ^ ^ ^^ ^ ^

Calw.

Um ein Gerücht zu widerle¬
gen , welches der Brodneid zu
verbreiten sucht, erkläre ich wie¬
derholt , daß ich mein Geschäft
in bisheriger Weise fortbctrei-
ben , auch Me , die mir ihr Zu¬
trauen schenken, reell und billig
zu bedienen fortfahren werde,
wornach ick auf fortwährenden
Zuspruch hoffen zu dürfen glaube.

G . H . Beck,
Buchbinders Wittwe.

^^

GGGGGOGGGGGGOO :!!-
G G>
>A Hirsau.  G
G ( Tanzunterhaltung ) . H
A Llm Jakobi - Feiertag ist bei O
O mir Tauzunterbaltung , wozu «U
K höflichst cinladet <A
A C . Schnauffer,  O
A z. Hirsch . G
G G
GGTOGGGG >GGGG >GGG

Calw.
Schuhmacher SeisriedS  Wittwe

nimmt eine Person in ihr Logis.

Wie gewöhnt man die Kin¬
der zum Lüge » ?

Der Teufel ist der Vater der Lüge,
und wer sein Kind zum Lügen gewöhnt,
der fuhrt es nickt Dem Heiland son¬
dern dem Teufel in die Arme , und
wenn er einmal über einen verlorenen
Solm oder eine ungcrathene Tochter zu
seufzen und zu klagen hat , so ist' s seine
eigene Schuld.

Aber wer wird denn auch sein Kind
zum Lügen gewöhnen ? Die meisten —
oder dock sehr viele Eltern und zwar
ans die manchfaltigste Weise , ohne daß
sie weiter daran denken.

Zum Ercmpel — daß wir cs dem
Rang nach nehmen , wollen wir zuerst

! in einem vornehmeren Hause , in Der
- Stadt einkehren , denn ein rcchtschaffe-
: ner Volksfreund , zumal ein christlicher,
: klopft überall an ; — also in dem vor-
- nehmen Hause sizt der Herr auf dem
: Sopha oder in dem gestickten Lehnses-
: sel und liest Zeitungen , die allernene-
! sten Neuigkeiten vom Prinzen von Or¬

leans , von der wirtembergischen Eisen¬
bahn , von dem Korngesez in England,
vom spanischen Bräutigam und raucht
eine Pfeife dazu und — wenn nur heute
kein ungeschickter Besuch kommt — sagte
er unters Lesen hinein , daß ich fertig
werde mit der Zeitung ehe man sie ab¬
holt.

Das Büblcin aber steht am Fenster,
und sieht den Chaisen zu, die durch^die
Straßen raffeln , oder den Soldaten,
die vom Ererzircn kommen , oder den
englischen Reutern , — auf einmal ruft
es : Mutter , sieh da kommt ein Herr
und eine Frau quer über die Straße
gerade auf unser HauS zu. Ach sagt
sie , wie sie zwischen den Vorhängen
ein wenig durch die Scheiben sieht,
das ist wieder der widerwärtige.
mit seiner langweiligen Frau ; der Herr
springt vom Sizc auf , nimmt die Zei¬
tungen zusammen Mw sagt zur Frau:
ick bin heute für Niemand zu Haus!
und geht in seine Stube . Unterdessen
kommen die Gäste an die Thüre , klop¬
fen an — und  geschwind legt dieFrqu
das Gesicht in freundliche Falten und
empfängt die Gäste mit der Versicke¬
rung : „ ES freut mich außerordentlich
Sie bei mir zu sehen ; ich bedaurc nur,
daß mein Manu nickt zu Hause ist,
es wird ihm gar zu leid sein, wenn ' cr
auf den Abend hört , was für einen
angenehmen Besuch er versäumt hat ."
Und daS Büblcin ? — O cs ist nickt
das erstemal , daß es seine Mutter in
Einer Viertelstunde , fast in einem Athem
zweierlei sprechen hört ; aber istö denn
nun ein Wunder , wenn es ein Lügner
wird und auf die sonderbare Meinung
kommt , Falschheit und Heuchelei gehö¬
ren zum feinen Ton und zur guten Le¬
bensart?

Wir kommen jezt zu einem Hand-
werkSmann z. B . zu einem Buchbin¬
der . Je mehr Kunden , desto besser!
denkt er , und hat in so weit Recht;
aber damit er keinen Kunden verliert,
so verspricht er mehr als er halten
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kann , und halten will , und darin hat
er Unrecht . ES kommt eine Magd
und bringt einen Arm voll Bücher;
sie richtet einen Gruß oder ein Komp¬
liment von der Herrschaft aus , und—
man verlasse sich darauf , daß die Bü-
cher in 14 Tagen fertig werden . Es
soll nicht fehlen , sagt er ; wie aber die
Magd zur Thüre hinaus ist , sagt er
für sich hin : in 4 Wochen istö auch
noch Zeit ! und legt die Bücher aus
die lange Bank . Nach 14 Tagen kommt
die Magd und fragt nach den Büchern
Der Meister deutet auf die Presse , in
welcher freilich Bücher sind , aber an¬
dere — und sagt : dort sind sie schon,
cs fehlt nur noch der Ueberzug . Aber
jezt ists Zeit , sagt er hintennach zu
seinem Sohne , der bei seinem Vater
das Handwerk lernt , mach nur , daß
heute noch die Bücher ins Leimwasser
kommen , sonst verliere ick einen guten
Kunden . S 'ist eine Rothlüge , denkt
der Sohn und lernt vom Vater nicht
Llos das Plamrc 'n , Falzen , Heften
und Binden , sondern auch das Lügen,
Alles umsonst , ohne Lehrgeld!

Aber die Stadtleute verstehen eö
nicht allein , wie man die Kinder zum
Lügen gewöhnt ; auf dem Dorf versteht
man 's auch.

Wir kehren im nächsten besten Bauren-
vderTaglöbnershause ein . Der Vater
ist im Taglobn und die Mutter in der
Küche ; die Kinder aber sind auf der
Straße und werfen mit Schneeballen,
auf einmal fliegt eine Kugel ins Fen¬
ster , und eine Scheibe geht in Stücken.
Die Mutter Horts , und sagt : daß nur
Der Vater nichts merkt ! Aber eh der
Glaser die Scheibe gemacht hat , kommt
der Vater heim.

Wer hat die Scheibe eingeworfen?
Niemand ! der Niemand zerbricht Alles
im Hause . Warum ? jwcil der Vater
sich vor Zorn nicht zu helfen weiß,
wenn etwas zerbrochen wird und Ohr¬
feigen austheilt rechts und links , so
verhehlen cs die Kinder , wenn eS ein
Unglück gegeben hat , und die Mutter
hilft dazu . Viel nüzt freilich das Lü¬
gen und Läugnen nicht , denn meistens
schlägt der Vater Eins nach dem An¬
dern , und es kommt manchmal auch an
die Mutter — wenn der Niemand et¬
was zerbrochen hat ; doch ist's meint
die Mutter , besser — als wenn der

Zorn über Eins allein hinaus muß.
So lehrt und lernt man in der Stadt

und auf dem Dorf das Lügen und der
böse Feind freut sich darüber : denn wer
ans Lügen gewöhnt ist , der ist ihm
schon halb verfallen . (D . B .)

Der Landprediger.

(Fortsezung ) .

Schweren Herzens verließ er seine
Familie , die geliebte Milly der Obhut
deS himmlischen Vaters und der be¬
sorgten Mutter anbcfchlcud . AlS er
den christlichen Tempel betrat , empfin¬
gen ihn die Töne der vollen Orgel in
der Wirklichkeit . Nickt bloS im Trau¬
me der Phantasie erblickte er die ver¬
sammelte Gemeinde , angethan mit ih¬
rem besten Sonntagsstaat . Er bestieg
dieselbe Kanzel , an deren Fuße er so
schreckliche Stunden verseufzt hatte,
und Aller Augen richteten sich auf ihn,
den die Schauer der Erinnerung an
die vergangene Nackt mächtig anwehe-
ten . Von ihr ergriffen begann er seine
Predigt , die von dem guten Hirten
handelte . Ach, wie gern wäre er nicht
blos ein Miethling gewesen ! Mit im¬
mer größerem Feuer legte er die Pflich¬
ten eines guten Hirten auS , dessen
rastloses Streben dahin geht , alle
Schafe , auch die weit verirrten , in den
sicheren Stall zurückzuführen . Am
Schlüsse seines Vortrages wurde seine
Stimme bewegter , als er sprach : „Mei¬
ne geliebten Zuhörer in dem Herrn!
Die verwicbcne Nacht , so wie jdieseS
christliche Gotteshaus , sind Zeugen ei¬
ner schwarzen That gewesen , welche
drei Schafe , die wohl nickt auS un¬
ser,» Stalle sind, verübt haben . Zwar
bin ick überzeugt , daß die drei Verirr¬
ten , welche unsere Kirche so frech be¬
raubt haben , gegenwärtig nicht unter
nnö weilen . Auch wird meine Stim¬
me wohl schwerlich ihr Ohr erreichen.
Vermochte doch selbst des Herrn Wort,
durch den Mund seines geringen Die¬
ners in der vergangenen Nacht gespro¬
chen, nicht ihre versteinerten Herzen zu er¬
weichen . Aber des starken und eifri¬
gen Gottes Arm wird sie , früh oder
spät , ereilen mit aller Macht , obschon
die Uebelthäter ihre Namen verändert

und ihre Gefickter geschwärzt hatten.
Nickt den Herrn aller Herren haben
sie bestohlen , in dessen Auge Sammet
und Seide , Gold und Silber , Perlen
und Edelsteine nichts sind als Staub
und Asche , wie Alles aus der Erde.
Sie haben durch ihre That einen ge¬
beugte Familienvätern beraubt , einem
schuldlosen Säuglinge den zarten Le-
bcnSfadcn zerschnitten , sie haben sich die
eigene Seligkeit gestohlen ! Bittet , ja
bittet mit mir den Herrn , daß er fick
der Verlorenen erbarme und sie wieder
zusühre ihrem ewigen Hirten , Christo '.
Schließet aber auch ein in Euer Gebet
den scbwerbctrübten Vater , dessen größ¬
ten Reicbthum , dessen schönstes Erden¬
glück ihm in seinen Kindern erblüht.
Ach , während er hier vor Euch steht
und spricht , kämpft sein jüngstes Töch¬
terlein vielleicht seinen lezten , seinen
schwersten Kampf . O barmherziger
Gott ! ist es anders dein guter und
gnädiger Wille , ach, so erhalte mir die,
welche du mir zur Freude gegeben hast.
Amen ."

Still betete nun die Gemeinde mit
ihrem Hirten , der ein Miethling und
doch auch wiederum keiner war . Von
ihren besten Segenswünschen begleitet,
verließ der Vikar , wundersam gestärkt,
das Gotteshaus . Als er heim kam,
lag Millp still in ihrer Wiege und
blickte ihren Vater mit gebrochenen Au¬
gen an ; denn sie war todt . Derselbe
hatte schon so etwas aus den dickver¬
weinten Augen der Seinigen gelesen
und darum lieber gar nickt erst fragen
mögen . Still kniecte er neben der Wie¬
ge nieder und befahl die schuldlose Seele
der Verstorbenen ihrem himmlischen Va¬
ter . Dann sprach er unter sanftem
Weinen zu den trauernden Seinigen:
„Was weinet ihr dock, Geliebte ? Freuet
euch-vielmehr , daß unsre Milly so schnell
der Erden Last und Müh ' enthoben ist.
UnS wird sie nun ein unsichtbares Band,
welches uns mit der Ewigkeit verbin¬
det . Wie viel freudiger werden mir
einst den Todcsengel begrüßen , wann
er kommt , uns in das Land der Seli¬
gen hinübcrzurufen , wo unser die zum
Engel des Lichts verklärte Milly jauch¬
zend harret . Liebe Frau , würden wir
cs nicht für ein großes Glück ansehen,
nähme eine vornehme Lady oder wohl
gar eine Prinzessin eine unserer Töch-
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ter an KindcSstatt zn sich ? Und suche!
unsre Milly ist ein Kind Gottes , des
Kenias aller Könige , und eine Miter-
bin Christi geworden , der siegreich Tod
und Grab überwunden bat ."

„Ach !" klagte die kleine Elisabeth,
indem sie die kalte Hand der Gestor¬
benen streichelte — „wie steis unsre
Mills gefroren ist ! Und auch die Au¬
gen verdreht sie, gerade wie gestern der
arme Hase , den Bruder Georg hcim-
brachte ."

„Pfui !" rief Eleonore entrüstet —
„wie kannst Du unsre selige Milly mit
einem Thiere vergleichen !"

„Scheltet sie nicht ? — Wrack der
Vikar sanft — „ Erkennet vielmehr den
ganten Umfang deS Glücks , ein Mensch
und Christ zu sein , dem vor den zahl !o
sen Millionen der übrigen Geschöpfe
die Gewißheit eines ewigen Lebens ver¬
liehen worden ist. Und deßhalb wol¬
len wir tracktcn mit Furcht und Zit¬
tern nach unsrer Seele » Seligkeit , da¬
mit einst das ewige Leben kein qual¬
volles für uns werde ."

Fort und fort standen die 'Eltern
nebst den sieben Kindern um daö Ster¬
belager ihres kleinen Lieblings versam¬
melt , fick dessen Mienen tief in das
Gedächtnis ; cinzuprägcn , bevor man
ihn dem Grabe tutrüge.

„Wie wenig Stunden waren erfor¬
derlich, " — sprach der immer noch
weinende Vater — „um diesen kunst¬
vollen Ban m zerstören , an welchem

Ja , gute Frau ! haben wir dock kaum
Geld zu Brod und Kartoffeln , geschwei¬
ge zu einein hübschen Sarge . Wer
weiß , ob unS der Herr Pfarrer die
theuren Bcgräbnißkosten erlassen wird,
und wenngleich ick daö Grab für unsre
N illv selbst graben will , müssen wir
dock dem Todtengräber das Scinigc
geben ."

„O " — sagte die Frau — „Dack-
ley , der Zimmermann , macht gewiß
uns einen hübschen Sarg auf Borg,
und wenn wir einst in bessere Umstän
de kommen ." —

„DaS ist die Ausrede aller bösen
Schuldner " — fiel der Vikar ein —
„der Gottlose borget und bezahlet nicht,
sagt die Sckrisl . Und weißt Du,
daß wir bereits fünfzehn Pfund Ster¬
ling schuldig sind, die wir noch in die¬
sem Jahre zahlen müssen ? "

„Großer Gott !" rief die erschrockene
Frau — „davon weiß ick ja kein
Wort ? ! Wem und wofür schulden wir
die große Summe ? "

„Gern batte ick es Dir verschwie¬
gen " — sprach der Vikar — „doch
nun war eö meine Pflicht , zu sprechen.
Der Kircke schulden wir die Summe
für die geraubten Kleinodien , welche
ick, nach des Herrn Pfarrers Entschei¬
dung , ersten muß . "

jammernd schlug die Frau die Hände
zusammen . Ihr Mann aber fuhr fort:
„Höre mich an , liebe Johanna . Gott
wird uns auch diese neue Last ertragen
helfen . An unS jedoch ist cs , jeden
unnüzen Aufwand zu vermeiden . Ein
solcher ist ein kostbarer Sarg , in wel¬
chem unsre Todte nickt sanfter ruhen
würde als in einem gewöhnlichen ."

Gänzlich beruhigen konnten diese
Gründe die Mutter nickt ; allein der
Schmerz um die gestorbene Tochter
batte einen Ablciter in dem eben be¬
schriebenen Gespräche gefunden , und
war daher minder ergreifend geworden.

_ _ Am Abende dieses ereignisreichen

„Müssen wir nickt immer einen SarcpTages nahmen die sieben Kinder deSj

für unsre Milly bestellen ? " fragte die M̂arS erst von rer Todten , dann von'

Mutter . „ Laß ihn nur so hübsch als,den Eltern gute Nackt , worauf sicJich

möglich fertigen ."
„Einen Sarg ? so hübsch als mög¬

lich ? " versezte der Vikar . „O liebe

Johanne ! soll Milly , die im Leben uns!
nie betrübte , noch im Tode uns und !er erst ein dünnes Tuch über dcrTod-

unsre Kinder bestehlen ! Nimmermehr ! ten Antliz . Bald hatte die von Schreck.

wir ein halbes Jahr unsere größt,
Freude hatten ! Nun jauchzt der kleine
Mund nickt mehr , wann ick heim kom¬
me , und nimmer bewegen fick die run¬
den Arme und Beine meiner Milly
wieder ."

„Äör auf !" schluchzte die Mutter,
ihr Antliz am deS Gatten Schulter le¬
gend.

„Du hast Reckt !" sprach dieser ge¬
faßt — „und der Tod will auch das
Scinige haben ."

und Schauer ganz erschöpften Eltern
ein tiefer Schlaf umfangen

Der Krankenbesuck.
An demselben Abende , wo des Vi¬

kars Wohnstube die kleine Leiche barg,
durchwanderte Wickwill , der Pfarrherr,
seine weitläufige Amtswohnung . Er
untersuchte jede Thür , jeden Laden und
Zugang , ob dieselben auch wohl ver¬
wahrt seien . Jezt vernahm er ein Ge¬
räusch im Psarrhofe.

„Blakkcr !" rief er durch das Schlüs¬
selloch der verriegelte » HanSthür hin¬
aus — „bist Du eS ? "

„Ja Herr !" versezte der alte be¬
währte Knecht.

„Hast Du die Hunde schon losge-
gclassen ? "

„Bereits vor einer halben Stunde"
— tönte es zurück.

„Die Thiere kosten mich ein schwe¬
res Geld , Jahr aus Jahr ein " —
sprach Wickwill zu seiner grämlichen
Wirthsckasterin — „dock was will inan
machen ? Wenn die Galgenvögel selbst
das heilige Gotteshaus nickt mehr ver¬
schonen, was soll man fick selbst dann
von ihnen versehen ? Ack , liebe Ma-
rell , wir leben in einer gar bösen Zeit!
— Steht mein Tbee oben in meinem
Zimmer ans der Lampe ? Habt Ihr
auch für Rum und Zucker dabei ge¬
sorgt ? Nun schlafet wohl . Der Him¬
mel gebe unS eine ruhige , sichere Nackt.
Sollten ja nicktswürdige Räuber uns
heimsnchen , werde ick meinen sauer er¬
sparten Nothpsenning aufs Aeußerste
zu schüzen wissen ."

(Fortsezung folgt ) .

Ealw.  Nächsten Sonntag sowie
die ganze Woche über sind frische Lan-
genbrezeln zu haben bei

Beck Pfrommer
beim Waldhorn.

Beck Schaals  Wittwe.

in ihre Schlaskammcr verfügten . Be¬
vor der Vikar sich auf sein Lager be¬
gab , welches , wie dasjenige seiner Gat¬
tin , in der Stube stehen mußte , deckte
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